
E in alter Mann und sein fünfjähriger Enkel warten an einer staubigen 
Kreuzung irgendwo in der menschenleeren Weite Afghanistans. Dasta-

guir möchte mit seinem Enkel Yassin weiter zum Kohlebergwerk, wo sein 
Sohn Murad arbeitet. Aber heute, so erfährt er, wird kein Laster mehr 
kommen. 
Diese Verzögerung ist Dastaguir aber nicht ganz unrecht, ist es doch eine 
traurige Mission, die er zu erfüllen hat. Er muss seinem Sohn die schreck-
liche Nachricht vom Tod seiner Frau und aller Angehörigen überbringen. 
Nur er selbst und Yassin haben den Angriff auf ihr Dorf überlebt.
Der kleine Yassin, der in all dem Chaos zunächst einen ganz fröhlichen 
und unbeschwerten Eindruck macht, hat – so erfährt der Zuschauer bald – 
bei diesem Angriff sein Gehör verloren. Yassin hat dies aber noch immer 
nicht ganz verstanden. Denn er, 
der unentwegt plappert aber nie-
manden mehr hört, geht davon aus, 
alle anderen hätten ihre Stimmen 
verloren. Und so sucht er diese 
verlorenen Stimmen in dem leeren 
Panzer, der hier am Straßenrand 
herumsteht. Weiß er doch, dass 
diese verlorenen Stimmen mit dem 
militärischen Angriff zu tun haben, 
den er überlebt hat. 
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»Mit der Verfilmung 
seines Romans ist

 Atiq Rahimi auf 
Anhieb ein Meister-
werk gelungen (...) 

Einer der wichtigsten 
Filme des Jahres.«

(epd film)

»Der an Original-
schauplätzen gedrehte 

Film ist ein wichtiges 
Lebenszeichen

 aus Afghanistan, 
vielleicht sogar ein 

Bote von Zuversicht«
(FAZ)

I

D

m bewegenden Schick-
sal einer Familie wer-

den die Schrecken des 
Krieges beschworen, aber 
auch – zuweilen mit 
einem sehr grimmigem 
Humor – die Solidarität 
und der Überlebenswille 
der Opfer. 
Der film-dienst lobt Erde 
und Asche als einen über-
wältigenden, ebenso 

klugen wie sinnlichen Film über die zerstörerischen Folgen eines 
namenlosen Krieges: »Das parabelhafte, raffiniert strukturierte 
Drama vereint semidokumentarische wie surrealistische Elemente 
und kreist um die Notwendigkeit der Trauer, ohne die der Kreislauf 
von Tod und Gewalt nicht durchbrochen werden kann.«

er Regisseur über seinen Film: »Erst 1996 bin ich wieder auf den 
Geschmack des Schreibens gekommen. Die Taliban hatten gerade 

die Macht in Kabul übernommen, ohne dass die Welt besonders 
darauf reagierte. Daraufhin schrieb ich Terre et cendres, meinen 
ersten Roman, als Zeichen des Protests dagegen, dass die internatio-
nale Meinung das afghanische Volk aufgegeben hatte. Dieser Roman 
stellt auch die Frage nach dem Krieg und der Notwendigkeit zu 
trauern, um endlich dieser Spirale der Gewalt und der Zerstörung zu 
entkommen.«
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Atiq Rahimi 

Filmographie 

wurde 1962 in Kabul geboren. 
Sein Vater war Regierungs-
beamter, die Mutter Lehrerin. 
1973, als Atiq mit 11 Jahren auf 
das französische Gymnasium 
wechselte, wurde die Monar-
chie gestürzt und der Vater ver-
haftet. Vier Jahre blieb dieser 
verschwunden. 1978 folgte ein 
neuer Staatsstreich und diesem 
die sowjetische Invasion. 
Rahimi studierte Literatur in 
Kabul. Weil er den Militärdienst 
verweigert, flieht er 1984 nach 
Pakistan und von dort nach 
Frankreich, wo er politisches 
Asyl erhält. In Paris studiert er 
Film an der Sorbonne, danach 
arbeitet er als Journalist. Nach 
mehreren Dokumentarfilmen 
für das französische Fernsehen 
ist Terre et cendres sein erster 
Spielfilm. 
Sein Roman Erde und Asche 
(1996) wurde in mehrere 
Sprachen übersetzt. Pierre de 
patience (Stein der Geduld), 
der von der Unterdrückung von 
Frauen in Afghanistan erzählt, 
wurde 2008 mit dem begehrten 
Prix Goncourt ausgezeichnet.
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